
Nr. A. r 2 79 33 d54 v

c h7 r v Wh C

van sc m ue r T e77

95 4

1851.

Merſeburgiſche Blätter
Funfter Jahrgang. 26. Januar.

Kurzer Abriß der polniſchen Ge-
ſchichte. Die Ereigniſſe unſerer Tage lenken
Aller Angen nach einem Staate zuruck, der
ſeit tauſend Jahren faſt nur eine Geſchichte
des Unglucks darbietet, bis er endlich, im
Kampfe mit den Grunduübeln ſeiner Verfaſſung
unterging; der, einſt ein Köönigreich, von einer
Reihe berühmter Fürſten beherrſcht wurde,
jetzt aber zerſplittert und vertheilt, im Ge-
danken ſeiner frühern Große ſein Verhältniß
verkennt, und von Zeit zu Zeit ohnmachtige
Verſuche macht, die alte Lage der Dinge wie-
der her zuſtellen. n

Slaviſche Völkerſtamme, die Sarmaten,
zogen im ſechsten Jahrhundert aus Aſien gegen
die Dujepr, draängten die Finnen vor ſich her
und ſetzten ſich an der Weichſel und Oſtſee feſt.
Jhnen folgten im ſiebenten Jahrhundert die
Lechen, welche um 960 Chriſten wurden und
den Namen Polen, d. i. Slaven der Ebene,
erhielten. Ein Piaſt hatte 840 zwiſchen War-
tha und Weichſel einen Staat gegruündet, der
ſich unter ſeine Nachkommen in kleinere Fur-
ſtenthuümer theilte, ſo daß die Grenze ſtets un-
ſicher blieb und nur ein gemeinſchaftlicher
Name, ein Piaſten- Geſchlecht der innere
Verband war. Unter Kaämpfen mit den Nach-
barn bildete ſich der Staat 1025 zu einem Kö-
nigreich, das Boleslav Chrobi beherrſchte.
Keinesweges aber herrſchte das Princip der
Einheit darin, ſondern das der Geſellſchaft-
lichkeit. Der Grundſatz: nur der Grundherr

iſt Staatsbürger, erſchutterte alle Ruhe und
Ordnung da dieſer tauſendköpfigen Souve-
rainität ihr Zweck nie klar wurde; Parthei-
wuth zerfleiſchte den Staat eine Provinz
nach der andern ging verloren, erſt Schleſien
und die Oder, dann die Oſtſee, die Dujepr,

die Karpathen, herrliche Beuten der Poli-
tik der Nachbarn. Die beſtandige Theilung
des Landes unter die Söhne der Piaſten ver-
mehrte das Unglück; der Obergewalt, welche
Boleslav der Dritte 1138 ſeinem alteſten Soh-
ne uübertrug, widerſtrebten die andern mit
den Waffen und die Unruhen mehrten ſich.
Der ſanfte Geiſt des Chriſtenthums wurde
durch den im zweihundertjährigen Kampfe
mit den Deutſchen erzeugten Haß ausge-
löſcht und die Polen blieben ohne Cultur.
Jm Kriege gegen den deutſchen Orden und
Conrad von Maſovien, 1230 1404, ver
lor Polen ſeine Oſtſeekuſten-Lander und da-
her den Seehandel und die Schutzwehr gegen
den Norden.

Die Wahl Sigmund II., eines ſchwedi-
ſchen Prinzen, verfehlte ihren Zweck: die bei-
den erſten nordiſchen Kronen zu vereinigen,
und ward die Veranlaſſung zum blutigen Krie
ge mit Schweden, und deſſen Triumph nach
dem Frieden von Oliva 1660, durch welchen
Polen Liefland und die Oberhoheit über
Preußen verlor, im Jnnern aber zerſpalten
wurde durch das Adelsvorrecht der General-
conföderation. Das liberum veto, kraft
deſſen der Widerſpruch eines einzigen Land
boten alle Beſchluſſe der Andern umſtieß, wur-
de die Looſung zur völligen Anarchie, zum
Blutvergießen und Staats Verrath. 1654
begaben ſich die Koſacken unter ruſſiſchen
Schutz, und 1667 wurde Smolensk, der
Dnjepr und die jenſeitige Ukraine an Rußland
abgetreten, Umſtande, welche das kunftige
Schickſal Polens ſo beſtimmt verkundeten,
daß Johann Kaſimir vorausſagen konnte:
warum, wie und von wem das Reich einſt
getheilt werden wurde. Der Sohn des Ca-
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ſtelklans von Crakau, Johannes Sobiesky,
glanzt durch ſeine Tapferkeit auf dem polni-
ſchen Throne, als er ſtarb, ward das Reich
ausgeboten, und der Meiſtbietende erhielt es.

(Schluß folgt.)
Kultur des Lapplaändiſchen Kohls.

Jn der Gegend von Lyon wird ſeit einiger
Zeit eine eigenthumliche Art Kohl, unter dem
Namen Lapplaändiſcher Kohl, gebaut.
Man zieht ihn ſeit 15 Jahren um Lyon. Er
widerſteht im Vaterlande der größten Kalte
und in Frankreich der größten Hitze, wenn man
ihm nur eine nördliche Lage zum Wachſen ein-
raumt. Sein kraftiger Wuchs verlangt einen
fetten Boden und der Schweineduünger iſt ihm
am gedeihlichſten. Man ſetzt ihn in drei Fuß
Entfernung in Reihen, ſaet ihn im Maärz und
Auguſt, und verpflanzt ihn im Junius und
November. Die Erde, wo er ſteht, muß jahr-
lich neu gegraben oder gepflugt und gehaufelt
werden erfordert aber auch neue Duüngung.
Die Pflanze wird 10 bis 12 Fuß hoch, ertraägt
die rauheſten Winter und dauert 12 Jahre.
Alles Unkraut uberwaltigt dieſe Baumpflanze.
Die Frucht tragt in großer Menge Saamen,
mit dem Flachs zu gleicher Zeit. Der Baum
kohl. kann monatlich geblattet werden, nur
nicht in der Periode ſeiner Saamenreife, wel-
ſche zum erſten Mal im zweiten Lebensjahre ge
gen die Mitte des Julius Statt findet.

Der Baum liefert durch ſeine Blatter eine
reichliche Nahrung den Hausthieren zum Fut
ter, beſonders im Winter. Das aus dem Saa-
men gewonnene Oel iſt an Gute und Quanti-
tat dem Rapsoöl gleich.

Nachdem er den Saamen geliefert hat, ver
jungt er ſich gleichſam und ſproßt an der Stel-
le, wo ſeine Blaätter ſtanden, in ſeiner ganzen
Lange viele neue Sproſſen, die jung verzehrt
wie Spargel ſchmecken.

Auch im Departement der Sarthe (im Su
den von Paris) benutzt man dieſen Kohl land
wirthſchaftlich beſonders zu Gewinnung des

Geb. 1629, einer der größten Krieger des 17ten
Jahrhunderts der Sieger bei Cchoczim gegen die Tur
ken welche daſelbſt 28,000 Mann verloren. Jm Jahr
1683 entſetzte er Wien, das die Turken belagerten.
Man ſah bei ſeiner Rückkehr ein fruher ſchlecht equipir
tes Jnfanterieregiment ſeines Heeres in erbeuteter tur
kiſcher Kleidung. Sobiesky ſtarb 1696 im 23ſten Jahre
ſeiner Regierung.

Saamens und als Viehfutter, und Herr Ma
diot, Vorſteher der Lyoner Baumſchule, lie-
fert den Saamen dieſer merkwürdigen und ver-
muthlich unſerm Klima angemeſſenen Pflanze.
Er verſichert zugleich, daß die Landleute die
Wahrnehmung machen wurden daß dieſer
Kohl ein ganz eigenthümliches, aber fur den
Landmann nuützliches Gewachs iſt.

Sollte dieſer Kohl bei uns ergiebig ſeyn,
ſo hatten wir in den Haushaltungen kleiner
Landſtellen ein wichtiges Stallviehfutter im
Winter mehr, das in der Periode der trocke-
nen Futterung dem Vieh eine geſunde Nahrung
lieferte. Darf ich annehmen, daß er im Spat-
herbſt eine ſtarke Häufelung erhielte, ſo ver
muthe ich, daß die abfaulenden niedern Blat-
ter entweder den Boden, wo er ſteht, dungen,
oder den Miſt gedeihlich vermehren wurden.
Wie ſtark iſt bei uns der Geruch der faulenden
Kohlblatter im Fruhjahre und verraäth die vor
handene Gaährung, die man mit mehr Nutzen
dem Dungerplatze zuwenden und auch deſſen
Vorraäthe dadurch in Gahrung bringen könnte.

Beredtſamkeit. Derjetzige Lord-Kanz-
ler Brougham war vor mehreren Jahren
der Anwalt eines Herrn L. welchen man
des Hochverraths anklagte. Von der Entſchei-
dung dieſes Proceſſes hing Leben oder Tod
des Angeklagten ab. Die Verwandten des
Herrn L. machten Hrn. Brougham darauf auf-
merkſam, daß ein Document exiſtire, das,
wenn es aufgefunden wurde, dem Proceß eine
ſehr günſtige Wendung geben wurde. Leider
konnte aber trotz aller Bemuühungen dieſes Do-
cument nicht herbeigeſchafft werden. Der Tag
der Entſcheidung erſchien, die Papiere aber
nicht. Nun muß der geneigte Leſer wiſſen, daß
in England bei Schlichtung einer Rechtsſache
der Anwalt des Angeklagten, wenn er mit
ſeiner Vertheidigung zu Ende iſt, und zu ſpre
chen aufgehört hat, nicht zum zweitenmale
das Wort nehmen darf, wenn vielleicht der
Gegner wichtigere Grunde aufbringt. Wah-
rend nun alſo unſer Brougham ſprach, erhielt
er ein Billet folgenden Jnhalts: „Hören Sie
um Gotteswillen nicht auf zu ſprechen, es iſt
Hoffnung da, das Document noch aufzufin-
den.“ Brougham fuhr fort und dehnte feine
Rede blos acht Stunden aus. Da kam

glücklich das Document an, Brougham konnte
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in der neunten Stunde aufhören, und der
Angeklagte wurde gerettet. Dieſes außeror-
dentliche Beiſpiel von Beredtſamkeit iſt aber
noch mehr zu bewundern, wenn man in Be-
tracht zieht: daß bei einer ſolchen Gelegenheit
nur das geſagt werden darf, was zur Sache
gehört, und im entgegengeſetzten Falle gleich
Stillſchweigen geboten wird.

Jeſuitiſche Ausflucht. Der Pater
Bacquet, ein Jeſuit, ward während des
Revolutionskrieges in dem Augenblicke ver-
haftet, wo er über die Gebirge entfliehen
wollte. Da er ein echt jeſuitiſches Anſehen
hatte, fragte man ihn nach ſeinen Papieren
und forderte ihn auf, zu erklaren, ob er ein
Prieſter ſey. Ohne ſich in Verlegenheit ſetzen
zu laſſen, rief er lachend aus: „Ach! wahrhaf-
tig, meine Frau wurde recht lachen, wenn ſie
wußte, daß man mich fur einen Prieſter ge-
halten haätte.“ Jemand, dem der Pater Bac-
quet dieſe Anecdote eines Tages erzahlte,
fragte ihn ganz ernſthaft, wie er dieſe dop-
pelte Luge mit ſeinem Gewiſſen in Einklang
bringen könne? „Jch log nicht ant-
wortete der Pater, unter meiner Frau ver-
ſtand ich mein Brevier, das ich an mein Herz
gedruckt hielt.

Einige ſenderbare engliſche Ge-
ſetze. Ein Pacht kann nur auf 99 Jahre
geſchloſſen werden, da hundert Jahre Pacht
dem Paächter das Grundſtuck zum Eigenthum
geben wurde. Alle Contracte 2c., die des
Sonntags abgeſchloſſen werden, ſind null und
nichtig. Um einen geſetzlichen Erben zu ent-
erben, muß ihm im Teſtamente ein Shilling
(8 Gr.) ausgeſetzt ſeyn, außerdem hat er An-
ſpruch auf das ganze Vermögen. Das
Feld 2c., woruüber ein Leichenzug geht, wird
zur öffentlichen Straße. Heirathet Jemand
eine Frau, die Schulden hat, und empfangt
ſie aus der Hand des Prieſters blos mit dem
Hemde bekleidet, ſo iſt er nicht gehalten, ihre
Schulden zu bezahlen. Alle Kinder, die
auf dem Meere geboren werden es mag ſeyn
wo es will, gehören in das Kirchſpiel von
Stepney. Blutsverwandte des zweiten Gra-
des durfen ſich nicht heirathen, wohl aber die
des erſten Grades. Willigt ein Frauenzim-
mer ein, den armen Sunder, der auf das Schaf
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fot ſteigt, zu heirathen, ſo rettet es ihm das
Leben. Die Beſitzer von Eſeln müſſen dieſen
die Ohren verſchneiden, damit ſich die Pferde
vor der Laänge derſelben nicht ſcheuen.

Als Friedrich II. ſich anſchickte, zu dem
Feldzuge des Jahres 1778 nach Schleſien ab-
zugehen; ſo ließ er den Finanzrath Brenkenhof
noch einmal vor ſich kommen. Dieſer mußte
ihm Bericht abſtatten uöber alle in Pommern
neuangelegten Oerter und urbar gemachten
Gegenden. Und Friedrich, der Vater ſeines
Volks, war bis zu Thraänen gerührt, und
ſagte: „Was hilft es mir, ſo viel gute Anla-
gen mit Hülfe ſo mancher verdienter Maänner,
zu welchen ich Jhn beſonders rechne, gemacht
zu haben Die Frucht von 15jaährigen Arbei-
ten kann in einem Kriegesjahre wieder zer
ſtort werden.

Ein Schweizer ſprach jüngſt mit einem
Auslaänder von den innerlichen Unruhen unter
den Eidgenoſſenſchaften, und letzterer war der
Meinung, daß ein unter ſich ſelbſt in Partheien
getheilter Staat nicht lange beſtehen, ſondern
bald einem dritten zum Raube werden wurde.
„Nein, das glaubt nur nicht!“ entgegnete der
Schweizer. „Jch und mein Weib hadern und
zanken oft mit einander; aber ſo uneins wir
auch immer ſeyn mögen, ſo laufen wir doch
beide zu, wenn ein fremdes Schwein in unſern
Garten kommt, und jagen es mit gemeinſchaft-
lichem Eifer wieder hinaus

Zwei alte Herren kannegießerten mit ein-
ander im Wirthshauſe. „„Jch finde nichts
Nobleres,“ ſagte der Eine, „und zugleich
nichts Edleres, als einen Thron aus-
ſchlag en.“ Hm! einen Thron aus-
ſchlagen, das kann ich auch! ſagte
ein daneben ſitzender Tapezierer.

Jn Rußland muß bei großer Kalte, die
wie bekannt dort nicht eben ſelten iſt, jede
Schildwache den Voruübergehenden, dem ſie
es an der Naſe anſieht, daß er ſie erfroren
hat, erinnern, durch zeitiges Reiben mit
Schnee das nothwendige Glied ſich zu erhal-
ten. Fuür ein ſolches Monitorium giebt der
Gewarnte meiſt ein kleines Trinkgeld, und da
kann der geneigte Leſer wohl denken, daß
manche Naſe angerufen wird, die noch gar
nicht ans Erfrieren denkt.

Warum wird Jhre Kirche nicht reiner ge
halten? fragte ein Reiſender, der den Dom
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in M. beſah den ihn umherführenden Kuſter.
Ohne ſich durch dieſen Vorwurf verlegen ma-
chen zu laſſen antwortete dieſer ganz ruhig:
Weil geſchrieben ſtehet, daß wir im Staube
anbeten ſollen.

Du laßt Dir auch das Schlechteſte aufhan-
gen, ſagte der Baron von G. zu ſeinem Be-
dienten: Du haſt mir ſchon einigemal Zuünd-
hölzer gebracht, die nichts taugen von zwan-
zig, die ich gebraucht, hat kaum eines Feuer
gefangen. Geh' und hole mir wieder hundert,
aber ſieh' Dich vor, daß Du Dich nicht betru-
gen laſſeſt. Der Bediente ging, brachte die
verlangten Zundhölzer; ſie waren aber ſammt-
lich abgebrannt. Was ſoll das heißen? frag-
te der Baron: die ſind ja gar nicht zu gebrau-
chen. „O,“ erwiederte der Bediente: „die
ſind gewiß gut; ich habe ſie alle probirt und
alle haben gebrannt.“

Zu einem Meiſter kam ein Bauer, deſſen
Sohn bei Jenem arbeitete. Dieſer war eben
wegen Krankheit nach Hauſe gegangen, und
der Meiſter ſagte zum Vater: „Jhr mußt ſor-
gen, daß er ſich etwas mehr pflegen kann.
Seht nur, wie ihm überall die Knochen her-
ausſtehen.“ „Ja, ſagte der Bauer, „ich
weiß nicht, wo der Junge all die Knochen
herkriegt.

Der Feld zug.Nimm als unſers Bundes Siegel,
Nimm zum Scheiden, hier im Spiegel
Aufgefaßt mit heitrem Sinn,
Bilder unſers Lebens hin.
Gleicht es nicht dem Kriegesſpiel,
Fuhrt durch Muühen uns zum Ziel?
Haltung, Treten lernt der Knabe,
Hier und da mit hartem Stabe;
An's Marſchieren kommt die Reih':
Zwei und eins und Zwanzig zwef.
Bald zum Jüngling eingeübt,
Huckt er die Muskete auf,
Ererciret drauf und drauf,
Bis den Pli die Uebung giebt.
Jetzt in allen Tempo'“s fertig,
Von der Liebe angefuhrt,
Des Commando worts gewartig,
Er im Feuer manouvrirt.
Uebungs zeit nicht dauern kann,
Marſchbefehl erhalt der Mann,
Bricht ins rauhe Leben auf,
Da beginnt der Thaten Lauf.
Nach der Heerſchau Langerweile,
Fangt der ernſte Feldzug an
Voll Entbehrung, Muh' und Eile;
Handelnd, leidend reift der Mann

Freicorps, die um's Lager ſchwarmen,
Gleicht der Sorgen finſtre Schaar,
Mancher Kummer falſchem Larmen,
Schuld der Ueberfallsgefahr;
Liebchens Herz iſt eine Schanze,
Sturm ſchritt kühne Freiergluth,
Raſtet nicht im Waffentanze,
Bis Sie ihm am Buſen ruht.
Gleich der Reiter-Charge ſturmet
Biederſinn auf Schurken ein,
Dringt durch den Verhau gethuürmet,
Jn der Bosheit Nacht hinein
Luüſte, Bomben zu vergleichen,
Stören manches ſtille Gluück;
Wie der Kugeln Feuerzeichen,
Scheucht die Tugend ſie zuruck.
Iſt der Feldzug wohl gelungen,
Donnert es! Victoria!
Ein Tedeum wird geſungen,
Und des Alters Ruh' iſt da.
Von dem laärmenden Getreibe
Rüht im Jnvalidenhaus,
Wieder Kind an Geiſt und Leibe,
Still der Greis vom Leben aus.
Die Retraite ruft den Alten
In ſein dunkles Nachtquartier,
Jhn entfuhrt ein höh'res Walten;
Die Montirung laßt er hier
Lange, lange wahrt die Nacht,
Bis, bei der Reveille Ruf
Jenes Feldherrn, der uns ſchuf,
Jeder Streiter auferwacht. G.

Raſaa t h ſe l.
Wir lieben den Becher

Und trinken doch nicht
Wir haben auch Augen,

Und doch kein Geſicht.
Wir ſuchen fur Furſten

Soldaten heraus;
Entſcheiden manch Schickſal

Bei Saus und bei Braus.
Meiſt Zwillinge ſind wir,

Oft Trillinge gar
Flieh unſre Bekanntſchaft

Leicht bringt ſie Gefahr.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck: Kleid,
Leid, Eid.

Bekanntmachungen.
(42) Bekanntmachung. Die achte

Auslooſung der in hieſiger Armenſchule gefer
tigten Sachen wird

Freitag, den 28. Januar d. J.,
Vormittags 41. Uhr,

vor uns Statt finden.
Merſeburg, den 22. Januar 1831.

Der Stadtrath hier.
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(50) Bekannkmachumg. Als Leichen

waſcherin für die Vorſtadt Neumarkt iſt an die
Stelle der ohnlangſt verſtorbenen Wittwe Ve
ſter, die Ehefrau des Jnvaliden Friedrich Wil
helm Schutze, geb. Frenecke, heute an und
in Pflicht genommen worden.

Merſeburg, den 21. Januar 1831.
Königliche Polizei-Commiſſion.

(38) Bekanntmachung. Die Lebens-
Verſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt durch
die reichliche Theilnahme des Publicums in
den Stand geſetzt worden, von nun an jede
durch Atteſte legitimirte Anmeldung verbindlich.
abzuſchließen, und ich erſuche daher Jedermann
ergebenſt, wer davon Gebrauch zu machen die
Abſicht hat, ſich recht bald zu melden.

Die niedrigſte Verſicherungs Summe iſt
vor Jetzt 300 Thlr. und die höchſte 5000 Thlr.

Die Statuten daruber werden von mir un
entgeldlich verabreicht.

Merſeburg den 26. Januar 1831.
Schröter

Amtsblatt-CaſſenSchreiber.

(45) Quittung.
Es hat ſich fur gegenwartigen Winter auch

in hieſigem kleinen Orte der Wohlthatigkeits
Sinn fo ausgeſprochen, daß, in Folge deſſen,
ſich ein Armenverein der Damen gebildet, deſſen
Mitglieder theils verſchiedenartige weibliche
Arbeiten verfertiget, theils ſonſt Geſchenke ge
macht haben.

Dieſe Arbeiten und Geſchenke werden nun,
nach der Abſicht des Vereins, offentlich verloo
ſet, und hat daher Derſelbe, unter thatiger
Mitwirkung des jungern Herrn Patzſchkens,
ſo viel Looſe verfertiget und untergebracht,
daß dadurch, nach Abzuge des unumganglichen
baaren Verlags eine reine Summe vom

47 Thlr. 10 Sgr.
gewonnen worden; welche der verehrliche Ar
menverein der hieſigen HuülfsvereinsCaſſe mil-
deſt gewidmet hat.

Jndem wir nun uüber den baaren und rich
ti Empfang dieſer 47 Thlr. 10 Sgr., unter
Abſtattung unſers aufrichtigſten und innigſten
Dankes, hiermit ſchuldigſt quittiren, verehren

wir zugleich die Große des ſo ſchönen, edlen
und wohlthatigen Sinnes des Hochverehrten
Armenvereins in ſeinem ganzen Umfange, mit
der Verſicherung, daß wir uns angelegentlichſt
bemühen werden, bei Anwendung dieſer ſo be
deutenden Summe, der Abſicht des verehrlichen
Vereins möglichſt zu entſprechen.

Schlußlich halten wir uns noch fur ver
pftichtet, derjenigen achtbaren Maänner zu ge
denken, die den Huülfsverein, theils mit Gelde,
theils mit N aturalien, menſchenfreundlichſt
unterſtutzt haben.

Lutzen, am 24. Januar 183t.

Der Hülfs vereinRinckleben. Seyffart. Schmidt.
Hoff. Patzſchke.

(37) Freiwillige Subhaſtation zu
Reinsdorf. Auf den Antrag der Johanne
Eleonore verwittweten Joſt, gebornen Georgi-
zu Reinsdorf, ſollen die derſelben zugehörigen
Grundſtucke an Einem Hauſe mit Nachbarrecht
zu Reinsdorf, ſammt Zubehör und Einem
daran ſtoßenden Garten in Raſchwitz, letzteres
mit ausdrucklicher Zuſtimmung des Patrimo-
nial-Gerichts zu Raſchwitz, im Wege der frei
willigen Subhaſtation öffentlich verkauft wer
den, und wird hierzu ein einziger Bietungs-
termin an

den Bierzehnten Maärz 1831,Früh Eilf Uhr,
an Gerichtsſtelle in Reinsdorf anberaumt, wozu
beſitz und zahlungsfaähige Kaufluſtige, ſo wie
die unbekannten Realpraätendenten, letztere bei
Vermeidung der Pracluſion ihrer Anſpruüche ge
gen den neuen Beſitzer, hierdurch vorgeladen
werden.

Lauchſtädt den 17. Januar 4831.Das Starckeſche Patrimonial- Gericht
Aber Reinsdorf.
Der Königl. Gerichts Amtmann

B ohr, als Juſtitiar.
(54) Vermiethung. Von Oſtern e.

ab ſteht die erſte Etage im Erlerſchen Hauſe
in der Oelgrube Nr. 158. vorn heraus, beſte
hend aus einer Stube nebſt Stubenkammer,
mit Meubles an einen oder nach Befinden an
zwei ledige Herren Zu vermiethen, und iſt das
Nahere daſelbſt 2 2 Treppen hoch zu erfragen.

Merſeburg den 24. Januar 1831.
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(52) Logis-Vermäethung. Jn der

mittlern Etage meines Hauſes iſt von Oſtern d.
J. eine Stube nebſt Küche und 2 Kammern,
wozu auch allenfalls noch ein Stubchen mit
Kammer üm Hintergebaude gegeben werden
kann zu vermiethen. Am beſten eignet ſich
dies Logis fur eine einzelne Dame.

Merſeburg am 24. Januar 18311.
Der Juſtiz Commiſſarius

Grumbach.

(48) Logis-Vermiethung. Jnmei-
nem Hauſe ſind zwei obere Etagen nebſt allem
Zubehör zu vermiethen. Das Nahere iſt zu
erfragen im Hauſe Nr. 70.

Neumarkt vor Merſeburg den 23. Ja

nuar 4831. Schaaf.
(47) Logis-Vermiethung. Von

jetzt an ſind in Nr. 106. in der Altenburg 3
Stuben, 2 Kammern, 2 Kuüchen, im Ganzen
oder Einzelnen zu vermiethen.

Altenburg vor Merſeburg den 24. Ja-
nuar 418341.

(22) Logis-Vermiethung. Jn der
hieſigen Vorſtadt Neumarkt Nr. 12. ſteht ein
freundliches Logis, beſtehend in einer geraumi-
gen Stube nebſt Stubenkammer, auch Saals-
kammer und ubrigen erforderlichen Behalt
niſſen von Oſtern d. J. ab zu vermiethen.

(14) Capital-Verleihung. 200 Thlr.
Muündelgelder werden den 4. Maärz d. J. zum
Ausleihen gegen hinlangliche Sicherheit und
landubliche Zinſen parat ſeyn und iſt das Na
here zu erfahren in der Vorſtadt Altenburg vor

Merſeburg bei Bromme.
(36). Haus verkauf. Unkterzeichneter

beabſichtigt ſein in Ermlitz bei Schkeuditz gele
genes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Es
beſteht aus zwei Stuben und mehrern Kam-

mern, und gehört dazu ein großer gutbeſtande-
ner Obſt- und Gemuſegarten und Gemeinde
recht.Lrmlit, den 21. Januar 1831.

Andreas Henkel.

(35) Haus verkauf. Gottlieb Schu
berth von Michlitz bei Lutzen, iſt willens, ſein

nuar 48341.

ihm zugehöriges Haus, Ställe, Scheune und
ein Auszugshaäuschen einen Garten welcher
mit allerlei Arten Baumen bepflanzt, nebſt ei
ner halben Hufe Feld, in allen 3 Arten mit
18 Berliner Scheffel Ausſaat, aus freier Hand
zu verkaufen.

Kaufluſtige konnen bei Gottl. Brauer in
Croöllwitz, im Kreiſe Merſeburg, nahere Aus
kunft darüber erhalten.

Croöllwitz, am 19. Januar 4831.

49) Heu- Verkauf. Eine Quanti
tat gutes Heu iſt zu verkaufen.

Neumarkt vor Merſeburg den 23. Ja
Schaaf.

(46) Verkauf. Ein einſpaänniger Wirth
ſchaftswagen, oder Stellwagen, nebſt Ruſt und
ErndteLeitern, in ſehr gutem Stande, des
gleichen ein vollſtandiger AckerPflug, auch
mehrere Centner beſtes Heu ſind zu verkaufen
auf der Pfarrwohnung zu Großgrafendorf.

(44) Auction von Weinen und an
dern Wirthſchaftsſachen.

Mittwoche, den 2. Februar cC.,
Vormittags 9 Uhr,

ſollen in freiwilliger oöffentlicher Auction im
Hauſe des Herrn Juſtiz-Commiſſar D. Weide-
mann allhier am Neumarktsthore, gegen gleich
baare Bezahlung in Preuß. Courant, verkauft
werden:

2 Eimer 1828r Landwein in 4 Gebinden,
in Z. und z Eimern;

2 Eimer 1827r Landwein in 3 Gebinden,
in 4 und 4 Eimern;

1 Eimer Franzwein;
1, Eimer Wuürzburger in Eimerfaſſern;
ein großer Weinheber; ein hölzerner Wein-

trichter mit dergleichen Kanne; zwei Kel
lerlager; eine Schrotleiter und eine geeichte
eiſerne Laſt Waage.

Von Nachmittags halb 2 Uhr an und die
darauf folgenden Tage von Fruh 9 Uhr, wer
den noch andere Gegenſtande, als: Tiſche,
Stuhle, Commoden, Sopha, Spiegel, Speiſe-
und Schenkſchrank, Kuchengerathe, Wäſche u.
ſ. w., auctionsweiſe verkauft werden, wozu
ein verehrtes Publicum hierdurch ergebenſt ge-
laden wird.

Merſeburg den 24, Januar 1831.
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(28) Mobiliar- Auction. Auf
den dritten Februar 1834,von fruh 9 Uhr an, und nach Befinden

die folgenden Tage,
ſollen in meinem in der neuen allhier ge
legenen Hauſe mehrere Mobilien, Hausgerath
ſchaften und Tiſchlerwerkzeug, gegen gleich baare

Zahlung in Courant öffentlich an die Meiſtbie-
kenden verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige
hiermit einlade.

Lauchſtädt a am 14. Januar 1831.
Der Tiſchlermeiſter Raſchke.

(43) Handlungs- Anzeige.
heutigem Datum habe ich die zeither von mir
unter untenſtehender Firma gefuhrte Hand
lung aufgehoben. Wer noch rechtliche For
derungen an mich zu haben glaubt beliebe ſich
zur Empfangnahme des Geldes zu melden.
Wogegen ich aber auch Alle Diejenigen bitte,
die mir noch ſchulden, dies binnen Kurzem
zu entrichten.

Jndem ich dem Publicum fur das mir ge
ſchenkte Zutraun beſtens danke, empfehie ich
den Herrn E. E. Krebs, der in meinem innegehabten Local ein aähnliches Geſchaft, wie das

meinige war anfangen wird.
Altenburg vor Merſeburg, den 34. Decem

ber 1830.
E. F. Kohlbach.

(40)

dritten
Ankundigung eines

Theile s
der

Predigten von C. L. T. Wanckel.
Dieſer dritte Theil hätte fruher erſcheinen

mögen zufällige Umſtände haben es verhin
derk. Die Materialien dazu hatte der zu fruh
Verſtorbene ſelbſt geordnet; waäre das Leben
ihm noch um ein Kleines gefriſtet worden, ſo
wurde er auch die Herausgabe ſelbſt beſorgt
haben. Es ſind 25 Predigten, die groößere
Hälfte im Jahr 1827 gehalten die ubrigen
fruher. Einer Empfehlung bedurfen ſie nicht,
da der Geiſt und die Darſtellung des Verfaſſers
aus den beiden erſten Theilen der Sammlung
auch denen, welche ihn hier nicht perſönlich
kannten, hinlaänglich bekannt worden ſind. Jn
deſſen erlaubt ſich der Unterzeichnete, nachdem

Unter

ihm verſtaktet worden das Manuſcript durch
zuſehen, zu verſichern, daß die Auswahl mit
nicht geringerer Sorgfalt als bei den erſten
Theilen getroffen iſt. Der gute Menſch wird,
je näher er dem Ende ſeines Lebens zu kommen
fuhlt, deſto ſtrenger in ſeinem Thun gegen ſich
ſelbſt. Bei unſerm verewigten Freunde geſellte
ſich hierzu noch eine eigenthuümliche, durch ſein
langwieriges Leiden geſteigerte Beſorglichkeit,
Andern beſchwerlich zu fallen. Gewiß er hat
davon Zeugniß gegeben, wie in Hinſicht auf
die Verwaltung ſeines Amtes, ſo auch bei der
Auswahl dieſer ſeiner amtlichen Reden fur den
Druck. Man wird ſie mit einem Vorworte
und mit einigen kurzen Mittheilungen über
das Leben des Verfaſſers und ſeinen anderweit
ſchriftlichen Nachlaß verſehen. Die Heraus
gabe erfolgt ubrigens zum Vortheil ſeiner Hin
terlaſſenen.

Der Regierungs und Schul Rath
We i P.

Der unkterzeichnete Verleger der erſten Bande

der ecſhen Predigten hat auch den dritten
und letzten Theil derſelben in der vorſtehend
angedeuteten Weiſe uubernommen. Da es jedoch
das Schickſal ſolcher Sammlungen in unſrer
damit uüberfullten Zeit iſt, daß auch die aner
kannt vorzuglicheren den Beifall zwar, aber
den Abſatz nicht finden, den ſie verdienen
ſo bittet der Unterzeichnete, um wegen der
Verlagskoſten einigermaßen gefſichert zu ſeyn,
auf dieſen dritten Theil bei ihm un
mittelbar, oder durch eine bequemer gelegene
Buchhandlung, zu ſubſceribiren, (in den
Ortſchaften des hieſigen Kreiſes ſind die Beſtel
lungen am bequemſten durch diejenigen zu ma
chen, welche die Merſeburgiſchen Blatter all
wöchentlich abgeben). Der Preis wird ſich, der
Bogenzahl dieſes Bandes nach, genau nach dem
Verhaltniſſe der erſten zwei Theile richten. Die
Herausgabe wird im nächſten Sommer bewirkt
werden. Fur diejenigen, welche nicht in dem
Beſitze der erſten Theile ſind und dieſelben auch
nicht nachzukaufen gedenken, wird dem dritten
Theile noch ein beſonderer Titel beigegeben, der
dieſen Band als ein fur ſich und außer Zuſam-
menhang mit den erſten zwei Theilen beſtehen
des Werk ankuündigt.

derſeburg, im Januar 183t.
Franz Kobitzſch.
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(23) Verkaufs Anzeige von meh

rern Jagdrequiſiten. Beſtes Cölniſches
Pulver in viererlei Kornung, Zundhutchen,
alle Sorten franzöſiſche Gewehrſteine, Flinten-
pfropfe, Patent Schroote, Rehpoſten und
weiches Blei 2c. offerirt zu zeitgemäßen moög-
lichſt billigen Preiſen

J. Bader in der Burgſtraße
zu Merſeburg.

(41) Ein Dienſt fur einen Bur-
ſchen, der mit Pferden und Geſchirr umzu-
gehen weiß, dabei aber im Schreiben und Leſen
etwas unterrichtet iſt, kann nachſtkunftige Oſtern
angetreten werden. Das Nähere iſt zu erfragen
in der Vorſtadt Altenburg Nr. 2. eine Treppe hoch.

(39) Die anſteckenden
Menſchenpocken

zeigen ſich ſeit kurzer Zeit in
hieſiger Stadt.

Für jetzt iſt die Krankheit gutartig, aber
ſie kann bei ihrer längern Fortdauer und Wei
terverbreitung bösartig werden, und manchen
Eltern ihren Liebling ihr geliebtes Kind weg
raffen! Es giebt kein anderes Schutzmittel
als die Kuhpockenimpfung!

Wir Endesunterzeichnete machen daher al
len Eltern, welche ihre Kinder lieb haben und
vor der Anſteckung von den Menſchenpocken ge
ſchutzt wiſſen wollen die Offerte:

jede Mittwoche und jeden Sonnabend die
ſchriftliche oder mundliche Meldung zu der
Jmpfung ihrer Kinder mit Schutzpocken in
unſerer Behauſung Nachmittags von 3 bis
4 Uhr abwarten zu wollen, wo wir dann
den Tag die Stunde und den Ort jedesmal
beßimmt anzeigen werden, an welchem die
Kinder geimpft werden können.
Kinder armer Eltern erbieten wir uns recht

gern unentgeldlich zu impfen.
Merſeburg den 24. Januar 1831.

Der Kreisphyſicus Der Kreiswundarzt
Wach. Harniſch.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Feldwebel Hrn. Schnee

ein Sohn.

Stadek. Geborent dem Nadlermſtr. Hrn. Wink
ler ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Hrn. Beyer ein
Sohn. Getrauet: der Seifenſiedermſtr. Hr. Nu-
land mit Jagfr. F. Rummel von hier. Geſtorben:
der Bürger Hr. Herrmann 73 Jahre alt die Wittwe
des Hausbeſitzers Hrn. Schmidt, 63 Jahre alt die Witt-
we des Königl. Sächſ. Tmpoſt-Einnehmers Hrn. Rudi
ger, 84 Jahre alt die Jgfr. Robel, 35 Jahre alt die
jüngſte Tochter des Gold und Silber Arbeiters Hrn.
e 33 Jahr alt die jüngſte Tochter des Einwoh-
ners Delißſch, 43 Jahr alt der einzige Sohn des Ein-
wohners Steier, 13 Jahr alt der jüngſte Sohn des
Handarbeiters Gevatter, 45 Jahr alt eine uneheliche

Tochter 7 Wochen alt. uNeumarkt. Geboren: dem Nachbar und Mau
rergeſellen Martin im Venenien eine Tochter; Ge

ſtorben: die alteſte Tochter des vormaligen Burger
meiſters Hrn. Roſch, 26 Jahre alt; der Topfermſtr. und
Hausbeſitzer in der Vorſtadt Altenburg, wie auch Ober
inſtr. der Loöblichen TopferJnnung in Merſeburg, Hr.
Schulze 44 Jahre alt die einzige Tochter des Korb
machermſtr. Hrn. Bartſch, 8 Wochen alt; der jüngſte
Sohn des Handarbeiters Krauſe, 1 Jahr 7 Wochen alt.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Schloß
gartner Hrn. Steubecke eine Tochter. Getrauet:
der Hausbeſitzer Angermann mit R. M. Chr. Groöbel
aus Schotterey.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Baron v. Helldorff v. St. Ulrich, Kammerrath Doöring

v. Droyßig, Reg. Referendar v. Schlögel v. Potsdam, Kfm.
Gourde v. Erfurt, Oberamtm. Ludwig v. Heynsburg, Kfin.
v. Loſfow v. Magdeburg: im g. Arm; Steinhauermſtr,
Zahn v. Leimbach, Holzhandl. Pechmann v. Köſen, Kfm.
Brauer v. Halle Goldarbeiter Seyfert u. Schneidermſtr.
Wezel v. Querfurt, Fabrikant Cramer v. Nordhauſen, Kfm.
Schröder v. Magdeburg: im g. Hahn; Kfm. Andonies
v. Berlin, Maler Markanton v. Niemes, Kfm. Gleichmann
v. Schleuſingen im h. Mond; Weinhandl. Dilthey v.
Reiderheim, Kfm. Louidowſky u. Gutsbeſitzer Neubaur v.
Berlin Secretair Rindfleiſch v. Friedeburg Kfm. Loöwe
v. Schweinfurt Kfm. Oſchenheim u. Kfm. Murholz v.
Frankfurt a. M.: in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. Pf. Thl. ſo. pf.Weizen 2 bis 2 20Roggen 1 415 bis 4 21 3Gerſte 276 vie 1 4Hafer 17 61 bis 20e

T Dieſe KreisBlatter werden fur den Qua
talpreis von 5 Gr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Muünzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingeruückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun
gen rc. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Pedigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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